
Ordnung ist das halbe Leben

HILDESHEIM. Man muss sich viel-
leicht ein bisschen die Nase zuhalten an 
diesem Nachmittag im Theaterhaus. Das 
liegt daran, dass der leicht schrullige und 
spießig zugeknöpfte Herr M. auf der Büh-
ne Kräuterbutter in der Pfanne brutzeln 
lässt, und mittendrin sein Gedächtnis 
verliert. Deshalb ziehen bald schon unan-
genehme Schwaden durchs Publikum, 
und der arme Mann auf der Bühne be-
ginnt, nach seinem verschollenen Ich zu 
suchen. Obwohl er eigentlich ganz froh 
sein kann, es los zu sein, denn Herr M. 
war Pedant und Versicherungsverkäufer, 
der stets darauf bedacht war, „Ordnung 
noch ordentlicher zu machen“.

Zu seinem zehnten Jubiläum bringt das 
„Theater Matz“ seine Geschichte als 
Stück für Kinder ab 9 Jahren auf die Büh-
ne. „Herr M. und die Sache mit sich selbst. 

Eine Odysseee“ basiert auf dem gleichna-
migen Roman, den Jule D. Körber 2008, 
noch während ihres Studiums des Kreati-
ven Schreibens in Hildesheim, veröffent-
lichte, und für den Lino Wirag einige 
überaus amüsante Illustrationen angefer-
tigt hat.

Und es ist auch dieser aus den Bildern 
übergesprungene Geist des neckischen 
Augenzwinkerns, der in den gelungens-
ten Szenen des einstündigen Jubiläums-
stückes vorherrscht. Da begibt sich Herr 
M.(Joachim von Burchard) zum Amt für 
seltene Angelegenheiten, wo er auf die 
chaotische Sachbearbeiterin Frau Trüm-
mer stößt. Andrea Fester spielt diese ver-
wirrte Dame mit liebenswürdigem Hu-
mor, vermisst die Körperausmaße des 
Ich-Suchers ausgiebig und hat, während 
sie seine Daten aufnimmt, einen unbändi-
gen Bleistiftverschleiß. Ständig wechselt 
sie im weiteren Verlauf die Rollen, legt 

sich Dialekte und Schnauzbärte zu und 
macht den schwäbischen Herrn Überbein 
zu einer besonders amüsanten Reisebe-
kanntschaft.

In Momenten der Heiterkeit ist das von 
den beiden gut aufgelegten Spielern zu-
sammen mit Kostümbildnerin Elisabeth 
Trümner inszenierte Stück eine erfreuli-
che Angelegenheit – und sorgt für ein-
stimmiges Kichern bei den jungen Pre-
mierenbesuchern. Allerdings begibt sich 
Herr M. anschließend auf eine (Alp-)
Traumreise, die sich ein bisschen so an-
fühlt, als habe Kafka zum Kindertheater 
umgeschult. 

Da werden an die flexible Doppelwand 
des Bühnenbildes (von Joachim von Bur-
chard) labyrinthische Behördenflure und 
an einem geheimnisvollen Sonderzug 
vorbeirasende Steillandschaften proji-
ziert, die für einiges Unbehagen sorgen 
können. Und in einem rätselhaften Spie-

gelland stößt Herr M. schließlich auf 
Herrn W., der genauso aussieht wie er 
selbst, aber alles sehr viel lockerer an-
geht.

So kommt dann etwas unvermittelt ein 
beruhigendes Ende zustande, bei dem er-
neut Kräuterbutter in der Pfanne schmir-
gelt. Da hält man sich dann vielleicht er-
neut die Nase zu, freut sich aber, dass der 
Herr M. jetzt nicht nur für sich, sondern 
auch für das Fräulein Trümmer kocht – 
und endlich begriffen hat, was in den 
meisten Kinderzimmern längst gewusst 
wird: Dass Ordnung eben doch nur das 
halbe Leben ist.

Weitere Aufführungen sind im Theaterhaus im 
Langen Garten am heutigen Dienstag um 10 
Uhr, am morgigen Mittwoch um 10 und 16 Uhr. 
Am 11.  Dezember liest Jule D. Körber um 18 
Uhr aus ihrem Roman und eine weitere Auf-
führung findet um 19 Uhr statt.

Von André MuMot

Das Theater Matz schickt im Theaterhaus „Herrn M.“ auf die Suche nach sich selbst

Auf seiner Odyssee nach sich selber, lernt Herr M. (Joachim von Burchard) viele Menschen kennen. Auch Herrn Überbein  (Andrea Fester), die ihm viel von seiner verloren gegangenen Wombat-Dame 
erzählt.    Foto: Hartmann

„Uns ist ein Kind geboren“

HILDESHEIM. Volles Haus. Ein sicht-
barer Erfolg für die Kantorei, den Po-
saunenchor der Christuskirche, das 
„Collegium Instrumentale“ und Solis-
ten, die unter der Leitung von Susanne 
Bremsteller und Michael Preuß Advents-
musik und mehr zu bieten haben.

Der Posaunenchor unter Preuß’ Lei-
tung begrüßt glanzvoll, festlich, souve-
rän das Publikum in der Christuskirche 
mit Georg Friedrich Händels „Denn die 
Herrlichkeit Gottes, des Herrn“ aus dem 
Oratorium „Der Messias“. Auch die Kan-
torei und das Orchester liefern zahlrei-
che Beispiele guter Probenarbeit. Insbe-
sondere Andreas Hammerschmidts „Ma-
chet die Tore weit“ und Leonhard Schrö-
ters „Freut euch, ihr lieben Christen“ 

können sich bestens hören lassen. Das 
Hauptwerk des Konzerts, Johann Sebas-
tian Bachs Kantate „Uns ist ein Kind ge-
boren“ (BWV 142), stellt Chor, Orchester 
und Solisten vor große Aufgaben. Doch 
die komplexen Partien werden von den 
ambitionierten Laien ‒ lediglich der Bass 
Lorenz Heimbrecht studierte Musik in 
Köln und lehrt seit August 2010 unter 
anderem Musik am Andreanum ‒ selbst-
bewusst angegangen.

Judith Fuhrhop (Sopran) kann in ih-
rem Solo durch Intonationssicherheit 
punkten. Ihre jüngere Schwester Karoli-
ne Bremsteller verleiht dem Rezitativ 
und der Alt-Arie der Kantate klare Ton-
gebungen. Wenngleich die Solistinnen 
hier technisch und musikalisch an ihre 
Grenzen stoßen, so muss doch die He-
rausforderung, der die Laien sich stellen, 

hervorgehoben werden. Zudem verdie-
nen ebenfalls der Chor und das Orches-
ter ein großes Lob für die überwiegend 
klangschönen und sicheren Beiträge zu 
diesem Werk.

Heimbrecht, der in der Bach-Kantate 
die Arie „Dein Geburtstag ist erschie-
nen“ und ebenfalls Giovanni Antonio 
Rosettis Solokantate „Ad festa, fideles“ 
solistisch darbietet, überzeugt vor allem 
durch seinen großen, sonoren, raumfül-
lenden, dabei nie übermächtigen Ton. 
Gerade in Rosettis Werk, das Heimbrecht 
von der Orgelempore präsentiert, klin-
gen besonders die Forte-Piano-Passagen 
geheimnisvoll, gleich einer ganz eigenen 
Echo-Dynamik. Einzig die ganz großen 
Bögen könnten noch optimaler gestaltet 
werden. Doch kleinere Ecken und Kan-
ten, insbesondere innerhalb dynami-

scher Feinabstufungen, dürften sicher 
noch weiter geschliffen werden können.

Ausgesprochen klangschön und musi-
kalisch reif gelingt Peter Hübner (Flöte), 
Friederike Mellinghoff (Violine) und 
Klaus Fobbe (Violoncello) das Largo aus 
Georg Philipp Telemanns Concerto g-
Moll. Die Ausführenden spielen sich die 
Bälle zu, geben sie rechtzeitig ab und las-
sen so diesen Notentext aus sich heraus 
sprechen. Dass auch Lesungen und das 
Mitwirken des Publikums in solchen 
Konzerten gefragt sind, weiß man. Also 
präsentiert Pastor Gerd Meyer-Loch-
mann unter anderem Joseph von Eichen-
dorffs „Weihnachten“. Doch auch Preuß 
präsentiert mit dem Posaunenchor noch 
sein „Weihnachten“, als Zugabe und 
Jazz-Fassung von „Jingle bells“. Sprit-
zig, frisch und ein bisschen frech.

Von Birgit Jürgens

Adventsmusik bei Kerzenschein in der Christuskirche beweist gut Probenarbeit

Knöpfe und der heilige Gral der Schmiedekunst

DERNEBURG. In den letzten Wochen 
vor Weihnachten halten traditionell die 
Kunsthandwerker aus dem Landkreis 
Hildesheim Einzug ins Derneburger 
Glashaus. Dieses Mal präsentieren Betti-
na Schneider, Hartwig Gerbracht und 
Pavle Kovacevic mit ihren Gästen Eva 
Harenberg-Ullrich und Jamshid Badrne-
jad ihre Arbeiten.

Eva Harenberg-Ullrich verbindet in ih-
ren Objekten Gegensätze: das Leichte 
spielt mit dem Schweren, das Feine mit 
dem Festen, das Zerbrechliche mit dem 
Harten. Sie formt rostige Eisenplatten 
mit Gaze ab, Kreise, Halbkreise und Drei-
ecke. Die Platten verschwinden, und üb-
rig bleibt die leere Form aus Stoff: eine 
Art Totenmaske, die an das Schweißtuch 
der Veronika erinnert. Eva Harenberg-
Ullrich liebt das scheinbar Banale, um es 
zu etwas Besonderem, Erhabenem und 
Schönem zu erheben. Bei ihr werden 
schwere Eisenringe an Gelenken zu 
Skulpturen auf langen Stelzen und ver-
wandeln sich zu Königskindern, die sich 
nicht finden können.

Jamshid Badrnejad liebt das Holz, das 
runde Holz, das gedrechselte Holz. Er 
stellt Vasen, Schalen und Dosen her, ein-
fach, schlicht und kreisrund. Seine Ar-

beiten faszinieren durch den Kontrast 
von innen und außen. Die Außenhaut ist 
rau, dunkel und die Trocknungsrisse im 
Holz bleiben sichtbar. Innen ist die Scha-
le hell, glatt, geschliffen und fein. Die di-
cken Wände geben seinen Arbeiten eine 
Schwere, die durch die perfekte Form 
wieder aufgelöst wird.

Wer sich gerne die Schönheit eines Kir-
chenfensters ans Ohr hängen oder als 
Brosche anstecken möchte, ist bei Pavle 
Kovacevic richtig. Der Metalldesigner 
stellt im Stil der Fensteremail kleinste 
Schmuckstücke voller Farbe, Harmonie 
und Leuchtkraft her. In dieser Technik 
hat Pavle Kovacevic es durch jahrzehnte-
lange Tradition zur unverkennbaren 
Meisterschaft gebracht. Er liebt auch in 
seinen Ketten und Ringen die einfache 
Form, verbunden mit der Kraft der Farbe. 
Besonderes Schmankerl sind einzelne 
Knöpfe als Schmuckstücke. Ein neuer 
Ort, um Schmuck zu zeigen: das Knopf-
loch. Knöpfe als kleine Kunstwerke, bunt, 
edel und einzigartig.

Hartwig Gerbracht ist der Schmied in 
dieser Ausstellung. Er nimmt den Begriff 
„Kerzenhalter“ wörtlich und formt aus 
einem langen Eisenstück einen nach oben 
sich erweiternden Stamm, dessen Ende 
sich wie eine Hand haltend um die Kerze 
schmiegt. Die Diskussion „Form follows 

function“ bereichert Gerbracht durch 
eine neue Variante, bei ihm heißt es: Die 
Form folgt dem Begriff. Daneben zeigt 
Hartwig Gerbracht Schalen aus hartem 
Metall, die wie weiches Wachs geformt 
wurden, mit runden Eindrückungen und 
Verformungen, die fast an flüssige Zu-
stände erinnern. 

Seine aus Silber getriebenen Schalen 
sind so dünn, dass sie eher ein Abbild ei-
nes Gefäßes sind, als ein Gebrauchsge-

genstand. Ihre Herstellung ist nur durch 
Dopplung oder Verdreifachung möglich, 
weil eine Wandung wegen ihrer Dünne 
von zwei Zehntel Millimeter allein nicht 
mehr bearbeitet werden kann. So besitzt 
jede Schale ein oder zwei eineiige Zwil-
linge oder Drillinge, die sich fest ineinan-
der schmiegen, oder auch alleine stehen 
können. In ihrer einfachen und grund-
sätzlichen Schönheit wirken sie wie der 
heilige Gral der Schmiedekunst.

Die Designerin Bettina Schneider liebt 
Pferde und malt sie. Bei ihr sind die Pfer-
de aber keine bloßen Abbilder, sondern 
Träger von Gefühlen und ästhetischen 
Kompositionen. In einer Reihe themati-
siert sie die „Vision eines nahen Todes“. 
Die gleiche Form eines auf der Erde lie-
genden sterbenden Pferdekörpers wird in 
grellen, bunten und wilden Farben und 
Formen als ein Gefühl des „Wahnsinns“ 
ausgedrückt. In einem anderen Bild 
kommt die „Verzweiflung“: dunkele Far-
ben gehen ineinander über, und die Nacht 
bricht ein. 

In der „Hoffnung“ ist der Pferdekörper 
hinter Gräsern versteckt, warme Töne 
herrschen vor und sind mit goldenen Stri-
chen versetzt. Auf der Suche nach „Ob-
jektivität“ wird der schwarze Pferdekör-
per als absolute Form vor einem weißen 
Hintergrund scherenschnittartig darge-
stellt. Andere Bilder sind für Bettina 
Schneider Anlass zu einem ästhetischen 
Spiel mit Formen und Farben, auf denen 
aber immer deutlich die Grazie und 
Schönheit des Pferdes zum Ausdruck 
kommt.

Die Ausstellung im Glashaus in Derneburg ist 
noch am 11. und 12. Dezember,  Sonnabend 
von 11 bis 18 Uhr und Sonntag von 10 bis 18 
Uhr, geöffnet.

Von MArtin gAnzkow

Kunsthandwerker beweisen in der traditionellen Weihnachtsausstellung im Glashaus Originalität und Kreativität

Zeigen im Glashaus, was sie können: Jamshid Badrnejad, Bettina Schneider, Eva Harenberg-Ull-
rich, Hartwig Gerbracht und Pavle Kovacevic.   Foto:  Schmejkal

Leckeres 
Menü aus 

Musik

HIILDESHEIM. Eine Baustelle? Aber 
nein. Doch Musikschulleiter Ulrich Pet-
ter hat das erste Konzert, das im Musik-
schulgebäude in der Waterloostraße 24 A 
im September 2005 stattfand, noch bes-
tens als „Baustellenkonzert“ im Gedächt-
nis. Damals gab es lediglich 30 Stühle im 
Konzertsaal, die restlichen Besucher 
mussten stehen. Doch das war einmal.

Zum 5. Geburtstages des Gebäudes 
schenkten Musikschullehrkräfte dem 
großenb Publikum ein zweistündiges mu-
sikalisches Viel-Gänge-Menü aus so ge-
nannter E-Musik, Crossover und Jazz.

Ein sprühendes Feuer offerierten Ma-
ria Grigoriadis (Cavaquinho und Ge-
sang), Marianne Majid-Ansari (Gitarre), 
Carola Vogtsberger (Gitarre und Gesang) 
und Andreas Lakeberg (Gitarre) sowie 
Birthe Meyer (Harfe und Gesang), als sie 
Ataulfo Alves’ hitziges „Cadencia do 
Samba“ gereichten. Hier verscheuchte die 
Sonne Brasiliens die Kälte und Glätte, die 
hierzulande derzeit herrschen. Vor allem 
Grigoriadis verzauberte durch ihr Spiel, 
aber auch durch ihre Ausstrahlung und 
trug zu einer besonders feinen wie gleich-
wohl pfeffrigen Note bei, welche die 
rhythmische Würze des Stücks noch un-
terstrich.

Doch was haben Gebete im Konzert zu 
suchen? Anna Isufov (Sprecherin) und 
Elisabeth Schiller (Klavier) gaben mit ih-
rer Interpretation von Frieder Meschwitz’ 
„Tier-Gebete(n)“ ihre Antwort auf diese 
Frage. Ausdrucksstark, gestisch und mi-
misch überzeugend, deklamierte – und 
tänzelte – Isufov ihre Partien. Hier betete 
kess die ach so bescheidene Katze, oder 
der Schmetterling resümierte flatterhaft 
„Deine Schöpfung ist schön. Amen“. Und 
Schiller unterstrich die Stimmungen ge-
haltvoll, stimmig, „tierisch“ gut.

Klaus Händel (Saxophon) und Genna-
dy Plotnikov (Klavier) haben es geschafft! 
Sollte einer der Zuhörer noch müde sein, 

Von Birgit Jürgens

Musikschullehrkräfte spielen 
zum 5. Geburtstag auf

Tango-Musik: Alexander Bondarenko (Violine), 
Eva Spogis (Klavier), Nikola Milosavljevic (Ak-
kordeon) und Bernd Jacobsen (Kontrabass) zum 
Abschluss der Lehrerkonzerts.

dann gelang es diesen beiden Lehrkräf-
ten, mehr als belebend zu wirken. „3 Stü-
cke“ standen auf dem Programm. Nichts 
Konkretes. Händel konnte das erklären, 
denn erst just vor Konzertbeginn schlos-
sen sich die Musiker kurz. Und legten 
mächtig los. 

Grandiose Soli, eine erstklassige Im-
provisationskunst, Schliff und Groove 
vom Feinsten. Ob nun der „Afternoon in 
Paris“ in den Konzertsaal einzog, „The 
shadow of your smile“ sich seinen weh-
mütigen Weg bahnte oder Plotnikovs ex-
tra fürs Konzert komponierter „Samba 
Claus“ dem Santa Claus ernsthafte Kon-
kurrenz bescherte: Bravo!

Da konnte die „Müde Sonne“ aus der 
Feder Jerzy Petersburskis abschließend 
ruhig untergehen, denn die Interpreten 
Alexander Bondarenko (Violine), Nikola 
Milosavljevic (Knopfakkordeon), Eva 
Spogis (Klavier) und Bernd Jacobsen 
(Kontrabass) versprühten Feuer und Elan. 
Elegant, leicht und schwungvoll wagten 
sich die Interpreten an die müde Sonne 
heran, die zum Glück noch viel Energie 
spendete.

„Ich danke Ihnen, dass Sie dieses musi-
kalische Menü genossen haben“, so Petter 
zum begeisterten Publikum. Auf diese 
Art kann man übrigens genießen, ohne 
zuzunehmen.

Kulturnotizen

In d ie Welt des Musica ls mal di-
rekt eintauchen – das können Erwachse-
ne beim nächsten Musical-Intensiv-Wo-
chenende vom 10. bis 12. Dezember am 
Theater für Niedersachsen (TfN) im 
Stadttheater. Gemeinsam mit Musical-
darsteller Klaus Michalski und Annika 
Dickel von der TfN-MusicalCompany 
wird eine Collage zum Thema „Wünsche“ 
entwickelt. Dabei arbeiten die Kursleiter 
mit den Teilnehmern an den Ausdrucks-
mitteln Schauspiel, Tanz und Stimme. 
Bühnenerfahrung ist willkommen, aber 
nicht nötig. Zum Abschluss besteht die 
Option, das Erarbeitete in einer kleinen 
Präsentation der Öffentlichkeit zu zeigen. 
Benötigt werden bequeme Kleidung und 
– falls vorhanden – Texte und Noten, die 
zum Thema „Wünsche“ passen.  Anmel-
dung und Informationen bei Bettina 
Braun unter b.braun@tfn-online.de oder 
unter 16 93- 212. Die Teilnahmegebühr 
beträgt 95,75 Euro. 

Der Dies Academicus der Univer-
sität Hildesheim findet am morgigen Mitt-
woch, 8. Dezember, statt. Deswegen muss 
der Termin für das Literarische Gespräch 
zu Ilma Rakusa: „Mehr Meer“ auf Don-
nerstag, 9. Dezember, verschoben werden. 
Das Gespräch findet am Donnerstag um 
18 Uhr in der Leselounge der Bibliothek 
auf der Marienburger Höhe statt. 

„Fish Tank“ heute 
im Kellerkino

HILDESHEIM. „Fish Tank“ ist der Ti-
tel des Filma, der in der Kellerkino-Reihe 
„Meisterwerke“ am heutigen Dienstag 
auf dem Programm im Kellerkino steht.

Der englische Film, der im vergange-
nen Jahr in Cannes den großen Preis der 
Jury bekommen hat, erzählt eine Ge-
schichte aus der unteren Arbeiterklasse. 
Eine Mutter zweier Töchter hat eine Affä-
re mit einem jungen Mann. Ihre 17-jähri-
ge Tochter reagiert auf so viel Leiden-
schaft mit Achselzucken. Anfangs. Dann 
entwickelt sich aus der potenziellen Va-
ter-Tochter-Beziehung eine schuldbe-
wusste Erotik, die in die Katastrophe 
führt.

Der Film ist im Original mit deutschen 
Untertiteln heute um 17.45 Uhr und mit 
einer kleinen Einführung um 20.30 Uhr 
zu sehen.

Warum wurde die 
Kartoffel faul?

HILDESHEIM. „Zum Verkommen der 
geringen Classe“ ist der Titel des Vortrags 
am morgigen Mittwoch beim Hildeshei-
mer Heimat- und Geschichtsverein. Prof. 
Arnd Reitemeier, Direktor des Instituts 
für Historische Landesforschung der Uni 
Göttingen wird über den Ausbruch der 
Kartoffelfäule in Niedersachsen im Jahre 
1845 reden. 

Der Vortrag beginnt um 19 Uhr im Rie-
delsaal der Volkshochschule in der Burg-
straße. 

Götz Alsmann kommt 
mit Band ins Audimax

HILDESHEIM. „Engel oder Teufel” 
heißt das Programm von Götz Alsmann 
und Band, mit dem er am Freitag, 10. De-
zember, zu Gast ist im Audimax auf der 
Marienburger Höhe. Beginn: 20 Uhr, Ein-
lass: 19 Uhr.

Der  Entertainer präsentiert einen Rei-
gen seiner himmlisch-teuflischen Lieder. 
Das reicht von Eigenkompositionen bis zu 
klassisch-obskuren Schlagern der 
Schwarzweiß-Ära. Alsmann bleibt bei 
seinem Erfolgskonzept, was seinen Ruf 
als König des deutschen Jazz-Schlagers 
begründet und gefestigt hat: Jazzartige 
Musik mit deutschen Texten und langen 
Ansagen.

Götz Alsmann (Gesang, Klavier und 
mehr) kommt mit Altfrid Maria Sicking 
(Vibraphon/Xylophon/Trompete), Micha-
el Ottomar Müller (Bass), Markus Paßlick 
(Percussion) und Rudi Marhold (Schlag-
zeug) am Freitag, 10. Dezember, ins Audi-
max der Universität Hildesheim. Karten 
gibt es im TicketShop der HAZ in der Rat-
hausstraße, in den Filialen in Sarstedt 
und Bad Salzdetfurth, telefonisch unter 
0 18 05 – 57 00 70 (0,14 Euro/Minute) sowie 
im Internet unter www.mitunskannman-
reden.de. Beginn ist um 20 Uhr. Der Ein-
lass erfolgt ab 19 Uhr.

Boppin B. stellen neue 
CD in der Kufa vor

HILDESHEIM.  „B.A.N.G. – Balls Are 
No Goods“  ist der Titel des neuen Al-
bums von Boppin B., das sie am Donners-
tag um 20 Uhr in der Kulturfabrik vor-
stellen.

In nur neun Tagen wurde das Material 
eingespielt – zum ersten Mal seit vielen 
Jahren wieder weitestgehend live. Die 
durch tausend Bühnenauftritte zusam-
mengeschweißte Band hat auch im Stu-
dio nach einem ureigenen Sound gesucht. 
Didi Beck (Kontrabass), Frank Seefeldt 
(Saxofon, Vocals), Golo Sturm (Gitarre, 
Vocals), Michael Treska (Lead-Vocals, 
Gitarre) und Thomas Weiser (Drums, Vo-
cals) wollen weiter wie Boppin’ B. klin-
gen.

Als Vorband sind The 4Rivets ange-
sagt, sie covern und verrocken von Elvis-
klassikern bis zu den aktuellen Charts 
alles, was der Gruppe gefällt. 

Das Konzert beginnt um 21 Uhr in der 
Kulturfabrik Löseke im Langen Garten, 
Einlass ab 20 Uhr.

Karten gibt es im TicketShop der HAZ 
in der Rathausstraße für 12 Euro (plus 
Gebühr), an der Abendkasse für 15 Euro.
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